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Unter der Überschrift „Premieren nach 50 Jahren" beschäftigt sich Theuerkauf mit
Rekonstruktionen nicht vollendeterNS-Spielfilme:Shiva und die Galgenblume, Der
Mann, dem man den Namenstahl, Der Mann im Sattel. Die beiden letztenFilme waren

und sind Projekte des Autors im Rahmen seiner Tätigkeitim Bundesarchiv-Filmarchiv.
Nach der Premiere des rekonstruiertenStaudte-Films von 1945 im Juni 1996 im Zeug¬
hauskino ist für nächstes Jahr die Fertigstellung von Harry Piels Der Mann im Sattel
geplant - wichtige und zu begrüßendeMaßnahmenzur Sicherung von Randbereichen
des deutschen Filmerbes.

vorgestelltvon...Andres Fast

I Janine Hansen: Arnold Fancks DieTochter des Samurai, NationalsozialistischePro¬

paganda und japanische Filmpolitik. HarrassowitzVerlag,Wiesbaden 1997 (laponia In-
sula, Band 6), 178 Seiten, 24 Abbildungen
ISBN 3-447-03973-6, 68,00 DM

Das interessanteBuch der Japanologin Janine Hansen ist aus ihrer Berliner Magisterar¬
beit hervorgegangen und stehtim Zusammenhang mit den intensivenfilmhistorischen
Auseinandersetzungen der letzten Zeit mit dem als BergfilmerbekanntgewordenenAr¬
nold Fanck. Gleichzeitig zur 1997/98er Fanck-Ausstellung im Münchner Stadtmuseum
erschien neben dem Ausstellungskatalog mit Beiträgen u.a. von Thomas Brandlmeier
und Eric Rentschier auch Christian Rapps Buch „Höhenrausch. Der deutsche Bergfilm".
HansensEinzelstudiebeschäftigtsich aber nicht mit seinen Bergfilmen, sondern

deckt einen wichtigen, eher unbekanntenTeilaspekt ab: Fancks 1936 in Japan gedreh¬
ter Spielfilm Die Tochter des Samurai. Ihr Bekenntnis, ein „primär geschichtlichesIn¬
teresse" am Gegenstand zu haben, darf dabei als nonchalant-sympatische Bescheiden¬
heitsgestegelesen werden - was sie vorlegt, ist eine fundierte filmwissenschaftliche
Auseinandersetzung im Kontext geschichtlicherRahmenbedingungen der deutsch-japa¬
nischen Beziehungen. Daß die propagandistisch beschworene „Filmachse" Berlin-Tokyo
mit dem Abschlußdes Antikominternpakts 1936 auch weiterhin ein schwieriges Kapi¬
tel der Beziehungenwar und blieb, belegt sie detailliert anhand der Produktions-, Re¬
zeptions-und Politikgeschichteund nutzt unbekannteArchivquellen. Hauptgrundfür
das von gegenseitigem Mißtrauen und Unverständnis geprägten Verhältnisseswar die
Rassenpolitikin Deutschland.

Die Tochter des Samurai, die erste deutsch-japanische Koproduktion, stehtauch heute
noch im Schatten von Fancks Bergfilmen, der Film ist auch unter Filmwissenschaftlern
relativ unbekannt, ein „Kuriosum" sowohl aufgrund seiner Produktionsgeschichte als
auch seines Inhalts, wie Hansen einräumt. Ein trauriges Schicksal, daß er mit vielen
Verbotsfilmen teilt, die eher aus der Lektüre denn aus eigener Anschauungher be¬
kanntsind.

Den obligatorischenEinzelaspekten wie Drehbuchentwurf, Filminhaltund Filmanaly¬
se stellt Hansen Fancks missionarischesWeltbild gegenüber. Die Autorin übersetzt für
den deutschen Filmbetrachter die Bedeutung der sprechenden Namen der Filmcharakte¬
re sowie Fancks für japanische Betrachter allerdings mißlungenenVersuch einer japani-
sierten Bildsprache. Die japanischen Pressereaktionen erschließt die Autorin in einem
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eigenen Kapiteldurch ein kommentiertes Verzeichnis zeitgenossischerRezensionen,
anhand dererman einen plastischenEinblick in die japanische Filmpubüzistik und ih¬
rer Protagonisten gewinnt, was vergleichende Rückschlüsse zur deutschen Filmpresse-
landschaft der Zeit erlaubt. Im Kontext der japanischen Knegspohtik erstaunt es, daß
sich bis Jub. 1937 liberale und linke Kritiker relativ frei äußernkonnten. Erst danach
kommt es m Japan zu einer verschärften nationalen Filmpoütik („eiga kokusaku"), die
dann verstärktPropagandafilme zur Folge hatte. Im April 1939 trat ein japanisches
Filmgesetz in Kraft, das eng an das deutsche Lichtspielgesetz von 1934 angelehnt war,

insgesamt aber wesentlich mehr Spielraum ließ und weniger staatliche Gangelung als
in Deutschland vorsah.

Em anderer wichtigerPunkt des Buches ist Hansens Relativierungder subjektiven,
von Eigeninteressengeprägten Aussagender Filmbeteüigten (insbesondere in Fancks
Veröffentlichungen) durch gegenteiligeDokumente.Den sicherlich interessanten Ver¬
gleich der deutschen mit der japanischen Fassung - gleichzeitig von Mansaku Itami un¬

ter dem Titel Atarashiki tsuchi (Neue Erde) gedreht -, konnte Hansen im Rahmen ihrer
Arbeit nicht leisten, da ihr diese Fssung nichtvorlag, tut dem positiven Gesamtein¬
druck ihrer Arbeit aber keinen Abbruch.

Mit einem konzentriert am Thema bleibendem Konzept, m einer zum Gegenstand di¬
stanziertenSprache, den sie souverän beherrscht, empfiehlt sich das Buch dem Leser
nachdrücklich. (Ich danke der Autorin für die Überlassung ihrer Video-Filmkopie von
Die Tochter des Samurai und der Bereitstellung einesBesprechungsexemplars ihres Bu¬
ches, wozu sich der Verlag außerstande sah.)

vorgestelltvon...Jürgen Kasten

B Peter Marthesheimer (mit Pea Fröhlich) Die Ehe der Maria Braun. Lola. Die Sehn¬
sucht der Veronika Voss. Drehbucher für R. W. Fassbmder (3 Bande, jeweils mit einem

Nachwort von MichaelToteberg)
Alle believille Verlag München 1997/1998, 176, 152, 142 Seiten
ISBN 3-923646-58-5,3-923646-59-3,3-92364660-7 Je DM 28,00

Nur selten werden Onginal-Drehbucher als Buch veröffentlicht, und noch seltener
Drehbucher zu berühmten Filmen, die nicht der Regisseur verfaßt hat. Filmkntik und -

geschichte habenDie Ehe der Mana Braun, Lola und Die Sehnsucht der Veronika Voss als
,Wrrtschaftswundertnlogie'abgespeichert,obwohl sie weder vom Autor Peter Marthes¬
heimer noch vom Regisseur Rainer WernerFassbmder zusammenhangend geplant, ge¬
schrieben oder gedreht wordensind. Das verbindende Element ist viel eher, wie

Marthesheimer im Vorwort zu Die Sehnsucht der Veronika Voss eingesteht, daß es sich
um Filme handelt, in denen „kampfendeund sehnsüchtige, glucklicheund verzweifelte
und jedenfalls immer auf die Erhaltung ihrer Identität und ihrer Autonomie bedachte
Frauen" die Hauptfiguren sind Solche Frauenfiguren mochten Autor wie Regisseur.
Marthesheimer kannte Fassbinderaus einerlangjährigenund rechtfruchtbaren Zu¬

sammenarbeitbeim WDR, wo er als Redakteur einige seiner wichtigsten Filme betreut
bzw. produziert hatte. Diese Zeit war in filmerzahlenscherHinsicht ein Wendepunkt in

FassbindersKarriere und erbrachte so interessanteWerke wie Martha, Angst vor der
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